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24Der edemptoriſtenpater Dr Auguſtin Rösler.
Von ranz Mair, 88 in autern

„Den Plan 3zUum Studieren mußt du aufgeben. Denn deine
Mutter kann * nicht beſtreiten. le  6 3u, daß du nach der Schul
zeit als reiber irgendwo untertomm Bleib NuLr brav!“ Mit
dieſen orten nahm der Spenglermeiſter Rösler auf ſeinem Sterbe⸗

Abſchied von dem dreizehnjährigen ohne Auguſt. Am Mai
1864 chloß ſeine Augen. ank der nade Gottes und dem Edel
ſinn von Prieſtern und Laien, wie durch den eigenen eiſernen Fleiß
und kindliche Frömmigkeit iſt aus dem Knaben mehr als Em gewöhn⸗
er Kanzleiſchreiber geworden. Er Urde em wahrer Schrift⸗
gelehrter und Em gottbegnadigter Schriftſteller.

Die „Theol.⸗prakt Quartalſchri 7 iſt ſeit vielen Jahren, be⸗
onders aber m letzten Dezennium durch die führenden Artikel der
lebendige Beweis, welch „eimn reiber vor dem Herrn“ Rösler
geworden iſt QAmt iſt ſeine Bedeutung jedoch nicht erſchö Kein
geringerer als der ſeeleneifrige und gelehrte Biſchof von Rottenburg,
Dir Paul Wilhelm von Keppler, ſchri 11 ril 2*  *  22
„Die Todesnachricht des teuren Rösler hat mich ins Herz ge⸗
troffen; wieviel aben wir alle und hat das atholiſche Deutſch⸗
and dieſem Manne verloren mit ſeinem immenſen Wiſſen, ſeinem
faſt ſeheriſ ar  1  7 ſeinem armen Herzen und ſeiner aus⸗
gereiften Tugend! Er war wohl einer der geiſtig bedeutendſten
Männer der Gegenwart und QAbet von welch rührender Beſcheiden⸗
heit! Man ird ſein Wort und ſeine eder überall vermiſſen.“
Darum erſehnen ſich die Leſer dieſer Prieſterzeitſchrift, eil keinen
Artikel mehr von ihm bekommen können, doch wenigſtens einen
ber ihn Um Röslers Charakterbild wie ſeine Bedeutung in

„Theol.eprakt. Quartalſchrift“ III 1921



Kürze und doch ſo gut als möglich 3u Zeichnen hat Univerſitäts⸗
profeſſor Dr Sickenberger mn ſeiner Trauerrede m dem edempto
riſtenkirchlein Grüneiche⸗Breslau auf die I Talente hinge⸗
wieſen, der Heimgegangene treulich ausgenützt: die eines
Prieſters, eines Ordensmannes, eines Seelſorgers, rofeſſo und
Schriftſtellers. eit mehr als drei Dezennien ihm Geſehenes
und über obder von ihm Geleſenes, Lle. wie Erlauſchtes möge
dazu ein leiner Beitrag ſein

Der katholiſche Prieſter.
Als man einſt die gottſelige Stifterin der Armenſchweſtern vom

heiligen Franziskus, Utter Franziska Schervier, das Geheimnis
ihrer außerordentlichen acht ber die Herzen auch andersgläubiger
Kranken fragte, gab ſie die Antwort „Das iſt das Katholiſche m
mir; das tut der katholiſche Glaube Und Klemens oſbauer
enthüllte uns das Geheimnis ſeines erſtaunlichen Wirkens mit den
Worten: —⁵ kann mich in m anderem rühmen, als daß ich
atholi bin, atholi durch und durch.“ Das war auch der innerſte
Kern und der höchſte ixſtern ſeines geiſtlichen Sohnes, des Pater
Rösler Katholi ein, als Prieſter atholi geſinnt ſein,
atholi wirken, das war ſein E und ſein Glück ᷑ bin
lücklich, als Hind der katholiſchen 11 ſterben“,
beteuerte EL noch laut Urz vor dem Tode 11

Dieſen —4— und dieſes Glück hatten ſchon eine kernkatholiſchen
Ern m dem ihnen März 1851 geſchenkten Knaben grund⸗
gelegt und 36  Eg und dies umſomehr, da das Heimatsſtädtchen
Guhrau in Preußiſch⸗Schleſien größtenteils proteſtantiſch war Ganz
beſondere Sorgfalt darauf verwendete der überaus eifrige, fromme
Kaplan Gillner Er wollte den außerordentlich talentierten, from⸗
men, wohlgeſitteten und überaus fleißigen Knaben zUm Studieren
und zUum Prieſtertum bringen. (llein der gering bemittelte ater
wollte nichts davon wiſſen Wie tief ſchnitt dieſe ſage ins Herz
des Kindes, das mit größter Sehnſucht darnach verlangte.
Doch Auguſt äßt nicht CL. Tag für Tag geht ins Rorate,
von der Himmelskönigin ſich den Weg zUm Prieſtertum bereiten
laſſen. Und iehe, noch vor Weihnachten ſagt der Vater dem Kaplan
3zu, nachdem dieſer ſich angeboten, durch Privatunterricht den aben
auf eine höhere Klaſſe vorzubereiten. War das eimn Weihnachts⸗



geſchenk für unſeren Auguſt! Doch nach wenigen Monaten ſollte
auch dieſe Freude durch des Vaters unerwarteten Tod 1 hoffnungs⸗
loſe Trauer verwandelt verden Allein der Kaplan bot alles auf,

den Knaben doch aufs Gymnaſium nach Glogau bringen,
wo ſi durch eine Falente und ſeinen Lerneifer ſo auszeichnete
namentlich Religion den Sprachen und der Geſchi daß ihm
Eem ahr geſchenkt und das Abiturientenexamen 1871 ganz erlaſſen
Ulrde Die nachhaltigſte Feſtigung und Förderung erhielt jedoch
ſein Glaubensleben durch den lichtvollen und begeiſternden Vortrag
des Religionslehrers, ſpäteren Univerſitätsprofeſſors und Breslauer
Dompro Dr Artur König, mit dem Rösler zeitlebens
befreundet war

Trotz des Kulturkampfes und der traurigen Usſi

en für
Prieſtertumskandidaten 10 wohl dem Kulturkampf, den Aerger
niſſen und Wirrniſſen 3zUum Trotz, die 3wei Theologieprofef
oren Reinkens und Baltzer durch ihren ieg die
Kirche angeſtifte aing Rösler nach Breslau Theo
logie ſtüdieren Gerade dieſe möſtände QTL ES
Röslers katholiſche Geſinnung erſt recht 4  En und erprobten,
während namentlich 3zwer ſeiner Lehrer der berühmte Konvertit
Dr Hugo Lämmer als Dogmatiker Kirchenhiſtoriker und Kanoniſt
Wie Dr Ferdinand Propſt als Patriſtiker Liturgiker und aſto
raliſt ſeine Glaubensüberzeugung vertieften und ſein Wiſſen
gemein bereicherten Dieſem Dreigeſtirn önig, Lämmer Propſt
Erdan ETL aber noch mehr Eme heilige Begeiſterung für die
ath

ſche Wiſſenſchaft und zugleich die Wegweiſung aufß Ene

Bahnen auf jene denen ſpäter ſeiner Kirche ſo Er
ſprießliches eiſten ſollte Die Vorſehung führte ihn zugleich beim Ein⸗
Ti ins Alumnat 1874 Manne der wie kein weiter auf
Röslers Herzensbildung und ſein Innenleben den ent⸗
ſcheidendſten influß geübt Nach aſt Jahren chreibt noch der
dankbare Schüler über ſeinen Spiritual Dir Ferdinand 1
„Er vor uns wie Eme geweihte erze die ſich Gottes
brennend ſelbſt erzehrt.“ „Er war Tfüllt von glühenden
Begeiſterung für Liſtu und eme 59 und bemüht auch die
Herzen ſeiner Alumnen mit ſeiner dealen Auffaſſung des rieſter⸗
tums erfüllen 76 „So tief wie möglich ſenkte EL die Herzen die
Verehrung des göttlichen Herzens We

ſu und jene Hingabe die
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eine heilige atholiſche Kirche, die 1 iehevollemGlau ensgehorſam
den Heilan ſelbſt ſeinen Stellvertretern ieht und hört.“ 77
war Ene eigentümliche Miſchung von Holeriſcher 1
und iſ Melancholie Eſen dieſes wahren

Geſa

en des Errn.76 Der er Zug offenbarte ſich nach Pater
Rösler 1 der unermüdlichen Arbeitskraft, durch die ſich Em be

wundernswertes Wiſſen erwarb wie apoſtoliſchen Mannesmut
der zweite der aus tiefſtem Herzensgrunde ſtammenden, kindlichen
Frömmigkeit und erbarmenden Nächſtenliebe.“ Wer ieht da nicht
den Schüler gezeichnet?

Schon bei der Tonſur und den niederen eihen am 19 De
zember 1874 enthüllt uns Rösler ganz dieſen EI des katholiſchen
QAuben ＋ oll jetzt den Gläubigen die Türe der öffnen
Wie iſt memn Glaube beſchaffen? ſt E feſt und unerſchütterlich auf
die Autorität Gottes und der —⁵3 gegründe ſo daß allein
dieſem CTL jeder Hauch des Eelfe ſich bricht? Den Un
gläubigen oll ich den Einlaß die Kirche verweigern Daß ich doch
jedesmal wenn ich Ungläubigen ſehe von heißem Dank
ott Tfüllt werde der mich Unwürdigen zUAm Glauben erufen
hat zugleich aber mit EMem eftigen Mitleid den Ungläubigen
Dieſen Glauben und das Reich des Herrn verbreiten, das ſei
die Triebfeder memer Arbeiten der Sporn wenn ich läſſig werde
der Wegweiſer wenn anderes Uche 74 „Und mit dem Ver
bot Non intrabitis CIVItates Samaritanorum arn der Herr
eine Diener CL eiten“ ſchr ſich 3zUm Subdiakonat

März 1875⁵, „Nle irgendwie der äreſie oder dem Schisma anzu
gehören Die innige e zur und 3zUm Oberhaupte der
ſelben Elne heilige rfur vor EN Zeremonien der Kirche Hoch
achtung der Frömmigkeit der Gläubigen und ihren ebungen das
ſind die drei Merkmale daß der Diener Chriſti nicht auf Abwegen

77 Mit dieſen Geſinnungen ieß ſich nach langem Zögern endlich
die Han auflegen und 3Um Lieſter weihen Am Mai 1875
Es ſchah des Kulturkampfes bei verſchloſſenen V  Ure vom

ſterbenskranken Weihbiſchof Wlodarski Aber hat dieſen Geiſt
auch treu bewahrt und des ſind aſt fün  3¹0 Jahre lebendige Zeugen,
mit größtem fer und egen ſeinem Prieſterwirken betätigt
Wie der Pſalmiſt ſein Jeruſalem ſah der Prieſter Rösler die
„wunnicliche“2 und ihren Glauben als den Gipfel ſeiner Freude



„Das Glück, Ein Glied er  E zu IIIeim und der Gedanke
die unbeſchreiblichen Gnaden Gottes überwältigte mich abends bis
3u Tränen“, geſtand eines Tages, als im März 1887 m der
Ewigen verweilte. „5„N, die irche, der lebendige Jeſus ent⸗zückt und begeiſtert mich trotz aller Geiſtesbrüchigkeit. Und gäbe 8
auch keinen andern Lohn I andern eben, die Ehre em Katholik,
em Ordensmann 3 ſein, wäre ſchon eL mpfe wert“, ſchrieb E3 anderen Zeiten.

Darum gab ES bei Rösler keinen anderen Maßſtab, keine
andere Sonde, Anſichten und riften üher Religion und itt
ichkeit prüfen, als „Katholiſch“ Er hatte freilich nicht die „katho⸗
liſche aſe wie Een St Klemens H  2  ofbauer, jedesmal ogleich
unter dem trügeriſchen Uſtri den Irrtum herauszufinden. So
täuſchte ſich Uerſt auch Schells „Leben des dreieinigen Gottes“
und nannte ES em „Homentum theologiae“. ber bald rückt ab
und vollſtändig ab Hingegen fühlte ſich ſein katholiſcher Sinn ſchon
gleich bei der Antrittsrede I Ehrhards verletzt, Eeil die Kirchen⸗
eſchi neben die ogmati tellte Es ließ ihm überhaupt keine
Ruhe, wenn irgendwo Kirche und Glaube angegriffen und in
ſich die Fähigkeit ah, auf den Plan treten Auch konnte nicht
anders als einem katholiſchen Schriftſteller oder Redner, der tat⸗
kräftig für die katholi  en Intereſſen eingeſtanden, Dank und Lob
penden Als ES niemand wollte, für enifles „Luther
und Luthertum“ U die Schranken treten, war EeS der Rösler

Darum finden wir ihn anregend, ührend oder mitwirkend
beſonders bei den großen katholiſchen Unternehmungen, der
Leogeſellſchaft, des Katholiſchen Schulvereines, des Katholiſchen Preß
vereines, bei der Abwehr der Los⸗von⸗Rom⸗Bewegung. Kurz, all
ſeine anderen Tätigkeiten ſtanden in dieſem Zeichen Auf der Sek⸗
kauer Diözeſanſynode in Graz 1911 zitierte Ende der
letzten Rede die Orte Kettelers „Nur zwei Dinge ſtehen eſt
Erſtens die Kirche Chriſti, die heilige atholiſche5 zweitens die
Männer, die mit der zuſammenſtehen, die ihr eben m den
Felſen der Kirche eingeſenkt haben.“ Dann chloß „Für niemanden
enthalten dieſe apoſtoliſchen Worte mehr 1 und eindringlichere
Mahnung als für uns Prieſter. Sie mahnen uns nicht bloß, ſe
unſer Leben einzuſenken m den Felſe der Kirche; nein, ſie erinnern
Uns, daß wir die berufenen V  ührer und Bildner (änner ſind,



die un der Treue die Kirche den Stürmen der Zeit trotzen.“
Das war Röslers el und darum ihm keine Schlagworte
und Anſichten mehr verhaßt, als die ünf Amerikanismus, KHom
promiſſismus, Inferiorismus, Induſtrialismus und Modernismus
bei katholiſchen Geiſtlichen und führenden Laien. Da and E manch
mal orte, die verwundeten

Doch nicht bloß ein Prieſter der Kirche, des iſ Leihbes
Chriſti, vor allem wollte Eem Prieſter des wahren, des eucha
riſtiſchen Leibes des ottmenſchen ſein. Der Prieſter, ſagt

Fab Er, iſt für die Euchariſtie und die Euchariſtie iſt für den rieſter
da So Rösler für den uchariſtiſchen Heiland, aber auch aus

ihm Schon frühzeitig 0  E E den unſchuldigen, frommen Knaben
hingezogen, dem Heiland Altare in ſeinen Prieſtern dienen.
Aber das Uchariſtiſche Lebensbrot ſollte EL erſt mit 14 Jahren, 9E
rade ern ahr nach dem Tode des Vaters als Gymnaſiaſt 3Uum erſten⸗
mal empfangen. Von da 309 das allerheiligſte Satrament den
zum Prieſtertum auserwählten Knaben immer mächtiger
bh eine ſeiner früheſten Aufſchreibungen iſt eine Predigt ber
die ſieben Regenbogenfarben der heiligen Euchariſtie, ber ihre

ſiebenfachen Gnadenbeziehungen als heilige Meſſe, Kommunion,
Wegzehrung und ſakramentale Segnung, wie Im Tabernakel, bei der
Ausſetzung und auf Prozeſſionen. Allein nicht in ſeiner euchariſtiſchen
Entwicklung ſoll Rösler betrachtet werden, ſondern als Prieſterö die in der Trene Geſen die Kidhe den Stürmen der Zei hben“

Das war Röslers Geiſt und darum waren ihm keine Schlagworte

und Anſichten mehr verhaßt, als die fünf: Amerikanismus, Kom⸗

promiſſismus, Inferiorismus, Induſtrialismus und Modernismus

bei katholiſchen Geiſtlichen und führenden Laien. Da fand er manch⸗

mal Worte, die verwundeten.

Doch nicht bloß ein Prieſter der Kirche, des myſtiſchen Leibes

Chriſti, vor allem wollte er ein Prieſter des wahren, des eucha⸗

riſtiſchen Leibes des Gottmenſchen ſein. Der Prieſter, ſagt

P. Faber, iſt für die Euchariſtie und die Euchariſtie iſt für den Prieſter

da. So lebte Rösler für den euchariſtiſchen Heiland, aber auch aus

ihm. Schon frühzeitig hatte es den unſchuldigen, frommen Knaben

hingezogen, dem Heiland am Altare in ſeinen Prieſtern zu dienen.

Aber das euchariſtiſche Lebensbrot ſollte er erſt mit 14 Jahren, ge⸗

rade ein Jahr nach dem Tode des Vaters als Gymnaſiaſt zum erſten⸗

mal empfangen. Von da an zog das allerheiligſte Sakrament den

zum Prieſtertum auserwählten Knaben immer mächtiger an ſich.

Wohl eine ſeiner früheſten Aufſchreibungen iſt eine Predigt über

die ſieben Regenbogenfarben der heiligen Euchariſtie, d. h. über ihre

ſiebenfachen Gnadenbeziehungen als heilige Meſſe, Kommunion,

Wegzehrung und ſakcamentale Segnung, wie im Tabernakel, bei der

Ausſetzung und auf Prozeſſionen. Allein nicht in ſeiner euchariſtiſchen

Entwicklung ſoll P. Rösler betrachtet werden, ſondern als Prieſter

bei dem euchariſtiſchen Werke.

Auf der genannten Synode ſprach er darüber, und zwar beim

vierten Vortrag, über den Text: Ad opus suum exiens venit ad

vitae vesperam. Was er da über dies höchſte Prieſterwerk

geſprochen, faßt er in die vier Momente zuſammen: Der Prieſter

muß es verrichten mit königlicher Würde, mit engelgleicher

Reinheit, mit der tiefen Demut eines Büßers, mit der

Freigebigkeit einer liebevollen Mutter. Was er damals

bezüglich der Feier und der Spendung des allerheiligſten Sakra⸗

mentes den 400 Prieſtern geſagt, hat er ſelbſt zeitlebens heilig ge⸗

halten. Nur einen Punkt müſſen wir hier ſchon herausheben, den

Kernpunkt, der bis zum Tode ſein Verhältnis zur heiligen Eucha⸗

riſtie geregelt und beherrſcht hat: die tiefe Demut des Büßers.

Man würde ſie in dem im Verkehre ſo heiteren und freundlichen

Pater nicht geahnt haben. Und doch iſt die Bußgeſinnung nebenbei dem euchariſtiſchen EL

Auf der genannten Synode darüber, nd zwar beim
vierten Vortrag, über den T  ext ODPUS SuUuIII Xiens Venit 20
Vitae‚ Was da über dies höchſte Prieſterwerk
geſprochen, aßt un die vier Momente zuſammen: Der Prieſter

muß ES verrichten mit königlicher Würde, mit engelgleicher
Reinheit, mit der tiefen Demut eines Büßers, mit der

Freigebigkeit einer liebevollen U  eL Was damals
bezüglich der reier und der endung des allerheiligſten Qtra

mentes den 400 Prieſtern geſagt, hat EL elbſt zeitlebens heilig 9E
halten Nur einen un müſſen wir hier ſchon herausheben, den
Kernpunkt, der bis zum ode ſein Verhältnis zur eiligen Eucha
riſtie geregelt und eherrſch hat die tiefe (Cmu des Büßers
Man würde ſie Iu dem QWii erkehre E heiteren und freundlichen
arer nicht geahnt aben. Und doch iſt Bußgeſinnung neben



dem El des Glaubens Eemn harakteriſtikon von Röslers
Leben Es iſt eigentümlich, wie ſich Theologen der ußgei
der ET der Erkenntnis der Sündhaftigkeit und der Gefahr

Sünden mehr entwickelte Beim Subdiakonat agte
ſich „Die möchte gern Johannesſeelen zum Dienſt der

Iltäre haben Aber ihrem barmherzigen Bräutigam nachfolgend
rklärt ſie Sinon mnocentes, Saltem D  Itentes Bin ich mir bewußt
bußfertig ſein nicht bloß durch das Eme oder andere Buß
erk ondern beſtändig, immerdar vom größten ſcheu jede
Sünde Tfüllt ſein und ebenſo bereit zur vor jeglicher
Gelegenheit?“ Vor der Prieſterweihe übherkam ihn und Angſt
ſich die ande auflegen aſſen Anbetracht ſeiner Sünden und
xſ Er Et 3zUm Beichtvater und klagte ih enmne Not
Doch der tröſtet ihn „Der Herr ruft 10 fort und fort die Sünder
denken Sie an Petrus Am Sünder 3u bekehren!“ Die ng war
weg, aber der Gedanke eb unter der heiligen ethe „Der kleinſte
und ſündhafteſte Ordinand bin Er ügte noch 3zum eweiſ
ſeiner dankbaren Ee für alle empfangenen Wohltaten und zur
Uhne für alle dem Heiland IM Sakramente zugefügten ünden
und Beleidigungen nach der Ordination die E ans göttliche
Herz ſu hinzu und erſprach, ſie alle Freitag zeitlebens ETL·
neuern Als Mai 1875 bei den Frauen vom Uten Hirten
vom Rektor abgeho Urde, ſich 3Uum Erſtlingsopfer anzukleiden,
war EeS ihm, als holteman Schuldigen 3zUum Gerichte. „Auf
dem Wege 3zUum Primizaltar“, Lie er, „kam ich mͤNii vor wie Maria
auf dem Wege nach Bethlehem und darum freute ich mich; aber ich
kam mi auch vor wie E

ſus auf dem Weg zUum Oelberg und darum
bangte mit.  7. Dieſer bleibende Schmerz ber die egan
genen Sünden verließ ihn NnieE mehr Im wieder au
EL auf ſeinen Aufſchreibungen beſonders den Exerzitiennotizen
Einen ſprechenderen Beweis dieſer demütigen Büßergeſinnung gibt
ES nicht als die Stelle 1 Briefe von Ende November 19212*84—

„Was ich Grünhof erlebte, ird Sie erbauen. Grünhof iſt Ene
atholiſche Oaſe i Hinterpommern, die der edle Konvertit Ludolph
von Beckedorff egründe hat itten herrlichen Park die
von ihm rbaute chöne Seinem Teſtament gemã iſt nun ſein
Herz vor dem QLr gerade der Stelle eigeſetzt auf der der rieſter
beim Staffelgebet ſtehen muß Der Marmorſtein daſel räg die



chrift Ludol hi601 peccaminosum. Das gibt Eeme 9 3EEx
enbetrachtung! Es iſt ein ergreifender Artikel in der Perseverantia

Sacerdotalis“, vielleicht der letzte aus ſeiner Feder, ber dies ſün
Herz,

Das zertreten wollte werden
Von den Füßen jedes Prieſters,
Wenn beim Anfang ſeines Opfers
Das Konfiteor ETL eginnt

An dieſem Herzensgrabe ird jeder Prieſter inne“ chreibt
daß als bußfertiger Bußprediger berufsmäßig dieſe beſtändige

Bußgeſinnung üben hat Er bietet lich die Opfergabe mit
den orten PrO innumerabilibus peccatis t OFfensionibus et negli-

f gentlls IEeIS ſt E8 ih ernſt mit dieſen orten, dann ird die
Beckedorff Geſinnung ſein Herz erfüllen ware EeS ih nicht ernſt
d irfte ES wagen, zum Altare 3u treten?“ Aber unwillkürlich ird
ſich diés 6G0OT PeCCammosum die Bitte „Mit
ſolchen Herzen laß auch mich, Herr, die Zeit verlaſſen!“

Den treueſten Ausdruck avon gibt wohl eines der vielen Ge
dichte, die ihm ſein Herz beſonders den letzten Jahren entrang
Es iſt vom Juni 1913

60 und harr von Tag 3 Tage,
ſeufz und chreie Aut 3 dir

ann wirſt du enden Plage,
Heiland für und für?

hon gibt ES nirgends mehr auf Erden
Ein Plätzchen, ich eimiſch bin;
Am Fuß des Schächerkreuzes werden
Allein noch ſch Herz und Sinn

Zu ihm, dem Armen und Geſchmähten
Dem reu gen er ſündbedeckt
Sprachſt du tiefen Todesnöten

Dein mächt'ges men ild bewegt
— ſag dir, heut noch ſollſt du wohnen
aà Paradieſe eins mit mir!“
E Wort! Wer kann lohnen,

Wer kann's erfaſſen nach Gebühr?
O, Eein „Heute“ voll Erbarmen
Zu mii auch, mächt'ger Herr und Gott!
Laß Uunterm Kreuz mein Herz
Verlaß mich nicht Hohn und Spott!



Rösler war als katholiſcher Prieſter zugleich
Enn ganzer Ordensmann.

Weiß ſagt

1 daß die Ordensleute EeS eigentlich ſind, welche mit
dem ganzen Chriſtentum vollen Ernſt machen, und Ordensprieſter
ſollen Aher erſt recht mit dem Prieſtertum vollen Ernſt machen
Und wohl darum trat Rösler i die Kongregation des allerheiligſten
Erlöſers Em

Schon bei der heiligen Firmung, die erſtals ſiebzehnjähriger
Jüngling Mai 1868 von Fürſtbiſcho Förſter erhielt, wählte

ſich den engelreinen eiligen Aloiſius zum Patron, dem
während ſeine Lehens Eme ganz beſondere Verehrung zollte

Es ekelte auch den Univerſitätsſtudenten das weltliche Treihen und
elbſt die Kommerſe a „geht ES doch kaum jemals ohne dieſe oder ————

a, hon bald nach ſeinem Eintritt ins Studiumjene Sünde ab“.
der Theologie hören wir den erſten, noch ſtillen Ruf 3Um
Ordensleben Es war der November 1871 Da agte ſich
nachdem die Opferung Mariens empel betrachtet „Das
härteſte aller Opfer, welches der bringen kann, iſt das ſeines
Willens durch den klöſterlichen ehorſam Johannes Climakus nennt
den Gehorſam das Begräbnis ſeines Willens Emn gewiß ſehr pein⸗

Begräbnis, il man tauſendmal und tauſendmal beginne
muß Man iſt aber auf dem Weg 3zUm Himmel, wenn die E
Enn Paradies iſt und wenn der leinen für die
Seele mehr geworden iſt als die Stimme Eme Konzils „. Der Ruf
Gottes erneuerte und verſtärkte ſich Nach kaum V  ahre wohnte

der Gelübdeablegung von ſechs Barmherzigen Brüdern bei „Das
reifache Sterben der Welt, den Verwandten, ſich elbſt iſt Em ſchwerer
Gedanke für die der Gnade widerſtrebende Natur“ chreibt „Und
doch machte die eier nicht befremdenden oder gar abſtoßenden
Eindruck Es 39 mich IM Gegenteil hin hätte die Glücklichen
beneiden können.“ Er tat nun ma  igen Schritt vorwärt
ohl nach den erſten Exerzitien, die als eolog gemacht, weihte

ſichder unbefleckt empfangenen Jungfrau Aller⸗
heiligenfeſte 1872 mit Erlaubnis des Bei  ater durch das elübde
der Jungfräulichkeit zuerſt auf drei, dann auf ünf onate, bis

durchs Subdiakonat ſich für den Zölibat gebunden.
An den ungen rieſter aber ertönt der Ruf lauter und

öfter beſonders it)  ahre 1876 ＋ bin ordentlich zum Ordens⸗

———  ——5 10



Eben hingezogen. Die heilige rmu erſcheint mir als herrlicher
Schatz me ſchwache innere Stimme ſagt mii Warum grübelſt du
ber den eruf! ete innig, herzlich Maria. Sie führt dich ſicher.“
Und bald darnach: „Die Neigung zUm Ordensleben dauert fort.
Sie iſt keine Gefühlsſchwärmerei mehr in mir.“

Während dieſer inneren Kämpfe war der junge Prieſter nach
ſeiner Primiz auf die Univerſität Freiburg utm Breisgau
gezogen, da eine Anſtellung in der Seelſorge des Kultur
ampfes nicht möglich war ort hörte vo  2 Herbſte 1875 bei
an Stolz Paſtoral, bei Sentis Kirchenrecht und, brum eS ihm
beſonders tun war, Unter dem berühmten Kirchenhiſtoriker
Alzog m dieſer Disziplin vor EM-M gefördert werden
Unter ihm vollendete auch ſeine Diſſertationsarbeit zur Erwerbung
des Doktorgrades ber den „katholiſchen Dichter Aurelius Prudentius
Clemens“ Mit der Promotion 3UmM Doktor der Theologie
ſchloß ſeine Univerſitätsſtudien Auguſt 1876 ab Es war
ihm aber auch die erſuchung genaht, namentlich von Breslau aus,
a Profe

ſor Lämmer ihn drängte, ſich als Privatdozent der Theo
logie habilitieren. llein der junge Doktor hatte noch vor den
ſtrengen Prüfungen der Utter Gottes verſprochen, nach der Pro
motion Berufsexerzitien machen. Nach einer gründlichen Be
ratung mit dem Beichtvater El nach Prag, ſein Gelöhnis
bei den gemeinſamen geiſtlichen Uebungen der Prieſter Tfullen
Ordensmann werden ſollen, das Urde ihm immer larer, aher
das wo? Es 309 ihn ob der Einſamkeit den Karmeliten, EeS 309
ihn die Armut den Franziskanern, den Vinzenzbruder 309 ES
3u den Lazariſten, den Mann der Wiſſenſchaft den E

ſuiten
Aber meiſten laubte ſich berufen, Red emptoriſt werden
Ein Beſuch bei Maria Stiegen in Wien, die Lektüre des Lebens
des heiligen Alphonſus, das erk des Tillmann C. 88 ber
das ebet, Eeimn Lie ſeines reunde Schwarzer aus Jeruſalem
mit dem unmotivierten Satz 5aY rate dir, Redemptoriſt werden“
entſchied. Vor em aber war ES die Erleuchtung, die allem Zweifel
Eemn Ende machte und einen reinen Eru zeitigte: „Die emu hat
die Jeſuiten groß gemacht. Aber doch iſt EeS nderes als die
emut, was mir erwünſcht erſcheint, nach der Geſellſchaft E

ſu
3 verlangen. ſt ES nicht demütiger, e

ſuit Redemptoriſt 3u

ſein, wenn etztere weniger anz und Ehre haben als erſtere nfolge

re,



ihres beſchränkten Wirkungskreiſes?“ Er Hat am 6 März 1877
Wien Um Aufnahme.

Unterdeſſen hatte eL nach der Heimkehr die Redaktion des „Schle⸗
ſiſchen Kirchenblattes“ Stelle des i den Reichstag gewählten
Dr Adolf ranz übernehmen müſſen. Allein Uur u bald hatte der
Staatsanwalt mn einem Artikel „Hand ans Werk“ und im
einer biſchö Verordnung einen Angriff auf die Maigeſetze
herausgefunden. Er ard auf den 10 März zur Verantwortung
vors Gericht zitiert. Am gleichen Tage aber kam vom Redemptoriſten⸗
provinzial die lufnahme ins Noviziat. Unbekümmert um den
Prozeß, der ihm die Verurteilung 3u einer Geldſtrafe eintrug, reiſt
Rösler anfangs April nach Wien und von da ins Noviziat nach Eg
genburg. Am 25 Mai 1877⁷, dem zweiten Jahrestag einer Primiz
und dem dreizehnten ſeit ſeine Vaters Tode, 309 das Kleid
eines Sohnes des heiligen Alphonſus „Dreizehn Jahre
ind dahingegangen“, II jenem Tage, Eit der Wille Gottes

eraubt hat 5  etztmich der Gegenwart meines leiblichen Vaters
durch den Akt der Einkleidung ird miwr der heilige Alphonſus zum
Qater gegeben, der U die nade erwirken ſoll, immer an dieihres beſchränkten Wirtungstreisess“ Er bat am f. Worz 187⁷⁵ n

Wien um Aufnahme.

Unterdeſſen hatte er nach der Heimkehr die Redaktion des ———

e

ſiſchen Kirchenblattes“ an Stelle des in den Reichstag gewählten

Dr Adolf Franz übernehmen müſſen. Allein nur zu bald hatte der

Staatsanwalt in einem Artikel „Hand ans Werk“ und im Abdruck

einer biſchöflichen Verordnung einen Angriff auf die Maigeſetze

herausgefunden. Er ward auf den 10. März zur Verantwortung

vors Gericht zitiert. Am gleichen Tage aber kam vom Redemptoriſten⸗

provinzial die Aufnahme ins Noviziat. Unbekümmert um den

Prozeß, der ihm die Verurteilung zu einer Geldſtrafe eintrug, reiſt

Rösler anfangs April nach Wien und von da ins Noviziat nach Eg⸗

genburg. Am 25. Mai 1877, dem zweiten Jahrestag ſeiner Primiz

und dem dreizehnten ſeit ſeines Vaters Tode, zog er das Kleid

eines Sohnes des heiligen Alphonſus an. „Dreizehn Jahre

ſind dahingegangen“, ſchrieb er an jenem Tage, 0

eit der Wille Gottes

beraubt hat. Jetzt

mich der Gegenwart meines leiblichen Vaters

durch den Akt der Einkleidung wird mir der heilige Alphonſus zum

Vater gegeben, der mir die Gnade erwirken ſoll, immer an die

Gegenwart des liebſten Vaters im Himmel zu denken. Feierlich habe

ich mir auch am Schluſſe die Mutter Gottes zu meiner Wü

erwählt.“

der Ab⸗

Mit größtem Eifer begann er das Noviziat, das er mit

legung der ewigen Gelübde am 25. Mai 1878 abſchloß.

Von nun an war er faſt noch mehr beſtrebt ein wahrer Geiſtesſohn

des heiligen Alphonſus, ein Abbild des göttlichen Erlöſers

zu werden, ſo daß er endlich einmal mit St. Paulus bekennen könnte:

„Nicht mehr ich lebe; Chriſtus lebt in mir.“ Darum war es ihm vor

allem zuerſt darum zu tun, den alten Menſchen der Sünde

ganz auszuziehen und darum beim lieben Heiland im Taber

nakel jene drei großen Imperative zu ſtudieren und um jeden Preis

ſich anzueignen: „Lerne gehorchen! lerne dich anſtrengen! lerne di

verſagen!“ Seinem choleriſch⸗melancholiſchen Temperament, ſeiner

Paulus⸗

oder beſſer Saulusnatur war das nicht leicht. Was klag

er doch über den Kam pf, den Ehrgeiz und Eitelkeit, Wider

ſpruch

und Zurückſetzung, ſeine Melancholie und Empfindlichkeit, aber au

Trägheit, Sinnlichkeit und Bequemlichkeit ihm bereitet haben. Ja

der Herr wollte ihn, ſo ſcheint es, zeitlebens von dem Kampfe nichGegenwart des lie  en Vater im Himmel denken Feierli habe
ich mii auch 0 Uſſe die Mutter Gottes 3u meiner Mutter
erwählt.“ der Ab⸗Mit größtem fer begann das Noviziat, das EV mit
legung der ewigen Gelübde ai 1878 abſchloß
Von Qan war ETL aſt noch mehr E  Le Eein wahrer Geiſtesſohn
des heiligen Alphonſus, ein lbbild des göttlichen rlöſer

werden, o daß EL endlich einmal mit St. Paulus bekennen könnte:
„Nicht mehr ich lebe; Chriſtus eht In mimr  1. Darum war P8 ihm vor
allem zuerſt darum tun, den en Menſchen der un  6
ganz  5 auszuziehen und darum beim lieben Heiland Im Taber
nate jene drei großen Imperative 3u ſtudieren und Aun jeden Preis
ſich anzueignen: „Lerne gehorchen! lerne dich anſtrengen! lerne di
verſagen!“ Seinem choleriſch⸗melancholiſchen Temperament, ſeiner
Paulus⸗ oder beſſ Saulusnatur war das nicht leicht Was lag

doch ber den ampf, den Ehrgeiz und Eitelkeit, Widerſpruch
und Zurückſetzung, ſeine Melancholie und Empfindlichkeit, aber
Trägheit, Sinnlichkeit und Bequemlichkeit ihm bereitet haben Ia
der Herr wollte ihn, ſo cheint Es, zeitlebens von dem Kampfe nich



ganz befreien. Immer und Immer klagt EL über dieſe Prüfungen,
über die Schwere dieſes ampfe und die traurige Seelenſtimmung,

ihm ſeine Leidenſchaften aufzwangen. Es iſt, als hörte man
Paulus ausrufen „5V fühle Eemn anderes Geſetz memen Gliedern

Wer ird mich Qvon efreien 2⁰⁰ Aber dann ſagte ſich wieder:
„Dieſe Neigungen müſſen abgetötet werden; da gibt ES kein nter⸗
andeln, kein ögern, kein achgeben ott Ilxl Eés!“ Mein
Gott“ ruft olchen immung einmal aus, Bitter
keit kommt nicht von dir ſie kann nicht von dir ſein Herr eſu komm
doch! Maria 0ll das die Folge ſein daß ich mit beſonderem Ver
trauen dir geeilt bin? Bin ich ſchon elend ſo verworfen und
Erdamm daß du dich weigerſt mich 3zUum Kinde anzunehmen?“

hat gerade eéswegen Gottes orſehung dieſen ſo reich
veranlagten Lieſter der ein vor der Elt und ihren Großen
ſo ausgezeichneter Weiſe wirken und o viel Anerkennung und Lob
ernten ollte, nicht hochgefeierten Orden mit weitumfaf
ſenden Zielen geführt, damit bei ſeinem Naturell nicht 3
chwere Demutsproben 3 heſtehen habe Um ihm dieſe Tugend

möglichſt erleichtern ſollte ihn der eilige Alphonſus
ſeinen Fa

ſchoß t der beſchränkten Wirkſamkei
aufnehmen jene Kongregation der als ihr Stifter nach dem
Vorbild des göttlichen Erlöſers die Emu als Haupt und run.
tugend aufgeprägt hat Er hat wieder ſelbſt mit dieſen
oder Ahnlichen Worten getröſtet 7 kam mii wie Eemne nade vor
den verachteten heiligen Alphonſus 3zUum Stifter haben und aher
der Ehre 3 entbehren die Zugehörigkeit Ement berühmten
Orden mit ſi

ch bringt 74 Es iſt ergreifend wie ſein Sohn nach dieſer
Tugend des Vaters ring und die nmneren und äußeren Demuts—
proben fügen ſich abmüht

Die entrale aber, woraus Licht Uund Mut und 1 dazu
90  7 war das euchariſtiſche Herz S

ſu und das Herz

Mariä. Und die ittel dazu Betrachtung und
Die Tagebücher geben Zeugnis von dem ſeltenen fer dieſes

Paters für die Betrachtung me koſtbare ru davon iſ das an⸗

mutige Ein Der von Bethlehem welchem
die 0 vom iligen Alphon 8 ſeinen Söhnen vorgeſchriebenen
Monatstugenden 8  *  ichte des menſchgewordenen der Krippe
liegenden Sohnes Gottes darſtellt M.  (An fü  hlt die hohe Erleuchtung



—  —Und die weih volle Salbung, welche denerfaſſer beim Du
beten dieſes eheimniſſes erfüUlt aben muß. Und ſo ſind ES
die Luminda die Erleuchtungen manchmal faſt Ta für
Tag als Betrachtungsfrucht verzeichnet: oft leuchtende Edelſteine

der ih Elgenen bn Orm geſaßt
Das zweite Mittel war das große Gnadenmittel des Heiles,

wie ſein Ordensvater, der heilige Alphonſus, das eb Er, beſonders
das Bittgebet nennt RöiSler war Em eter hm enügte das
Prieſtergebet das ielfach kniend und vor dem Allerheiligſte
verrichtete wie die Ordensübungen nicht Wie oft ſah man ihn bei
dem „verlaſſenen Heilan 76 wie e

ſum Sakrament nannt
Der reuzweg, die Herz Jeſu⸗Andacht beſonders der erſte Freitag

onat, den jedesmal ſeinem Tagebuch verzeichnet,
Em die Andacht zur EL Gottes ihm Herzenslabſal.
Beſonders N6ten und Kämpfen ſeiner eele, wie für alle ſeit
Unternehmungen flieht und hilfloſ Kinde gleich

ſeiner himmliſchen Utter Lieb und teuer ih Maria
willen ſeine „Marienkinder“. Und wie wußte EL mit eindringlichen
En den Prieſter mit hrfurcht und Vertrauen zur Utter Gottes
3u erfüllen. Man kann kaum ſchöner die ellung eines eelſorgs⸗
prieſters zur ſeligſten Jungfrau ausführen, als Es RörSler getan

Aufſatz „Unſere Liebe Hausfrau“, etite

＋ wie die
Oberſteirer das Gnadenbi der Biſchofkapelle au nennen

Ein ganzer Ordensmann und darum Eln Liebhaber der
Trmu Das iſt überhaupt Em eigentümlicher Zug bei Rösler
geweſen Das Aermliche heimelte ihn chon von Jugend auf
Im Orden aber machte Ern Er ſelbſt bei ſeinen wiſ
ſchaftli Arbeiten auf das Notwendige beſchränken,; manch
mal angel leiden und geduldig ertragen. aher tamm
auch die Orltebe für den Dritten rden und ſeine iebe 3 de

Leuten
Vor Em hat aher der Heiland ihm das Streben nach jene

Tugend egeben, die er ſeinem Lieblingsjünger beſonders geſchätz
hat Wie Johannes gerade der Jungfräulichkeit willen di
Königin der Frauen und Jungfrauen anvertraut erhielt, war

Rösler durch ſein jungfrääuliches Weſen geeignet, als Führer m
der Frauenfrage für die Frauen, Uunter den Frauen und mit de
Frauen wirken. Um Verkehr mit Damen aus dem höchſte



Adel wie mit Dienſt⸗ und Fabrikmädchen, mit den reinſten Welt
damen wie tief innerlichen Seelen, mit gelehrten Frauen uUn  un
lerinnen wie mit einfältigen Bäuerinnen und Schwaigerinnen, mit
unſchuldigen Mädchen wie mit verirrten erſonen rein und makel—
1o8 3u bleiben und auch nicht den ein auf ſich aden, irgendwie
zu —è — 3 ſein während vieler Dezennien, dazu raucht
ES mehr als gewöhnliche Tugend. — kaum war * mehr
begeiſtert als für den Zölibat der d, In ſeiner Abhandlung
„Fürs Prieſterherz“ ru aus „Heute iſt der katholiſche
Prieſter mehr denn 16 UmM Zölibat verpflichtet.“ Nichts
timmte ſein Herz ſo ti  f 3ur D

.

rau

＋

V, als erfuhr, daß ſelbſt
Ein Prieſter, Eem Chriſtusträger, Eemn CT ristus, den Tempel
Gottes, der ſelber iſt, entweiht und geſchändet hatte. , nichts
empörte ſeine jungfräuliche Prieſterſeele mehr, als ETL E8 in
den letzten Y  ahren erfahren und immer wieder hören mußte „Die
Geſetze der 4* über den Zölibat der Geiſtlichen ſind läſtiger
Zwang“, „während doch der Prieſter einen lebendigen rang
dafür Im Herzen empfinden u  E, Am Grabe des —  eners
Gottes und ſeines Mitbruders Fr Johann Baptiſt Stöger, bei ſſ
Heiligſprechungsprozeß Rösler als Emn Hauptzeuge gerufen Urde,
wußte als Fünfziger Am ni anders cten als „Frater apti
Erlang mir die beſondere na der lugenhu und Reinheit!“

Und der Gehorſam? Die Regel war ihm heilig und ge
wiſſermaßen noch mehr der der Obern. Er hat manchen
chweren Auftrag IM Intereſſe der Kongregation erhalten, lufträge,
die ſeinem Naturell, ſeinen Anſichten und Neigungen widerſprachen.
Aber Auftrag und Vollzug Gottes willen galt bei ihm Nur
zwei Befehle ſeien erwähnt. Kardinal Gruſcha erſuchte die Obern,
ſie möchten 1beſtimmen als den beſten geeigneten Mann,
die aufſehenerregende Schrift des hochgefeierten Univerſitätsprofeſſors
Dr Ehrhard: „Der Katholizismus und das Jahrhundert“
widerlegen. Er traute einem ſolchen Manne gegenüber die nötigen
Eigenſchaften nicht und bangte vor dem nſinnen des Kardinals.
Aber kaum war der Wille der Obern ihm klar, war alle Einwendung
verſchwunden. „aY bewunderte“, agte der vermittelnde Prälat,
„den ehorſam des Rösler“ Als ihn die ern 1918 zur Grün⸗
dung des Miſſionshauſes von Grüneiche⸗Breslau beſtimmten,
war dies für ihn ein opferreicher Befehl Faſt em Siebziger, ſollte



ſeine zweite Heimat der ſeiner ſegensreichſten und glück
lichſten V  .  ahre erlebt das ſtille Kloſter von Mautern zwiſchen den
grunen Bergen erlaſſen und mit der lärmenden Großſtadt der
Ebene vertauſchen Rösler wie ſelten jemand Sinn und
Herz und Verſtändnis für die Natur die ihn wie von elbſt Gott
und zur Uebernatur emporhob Darum hing ſein Aug und ſein Herz

den ſo oft beſtiegenen Bergen Aber ſollte auch ſeine noch 4lieberen Freunde, die Bücher, erlaſſen, Eemn Haus beziehen,
wo erſt nach und nach beſorgt werden mußte Dazu das Lehr
amt und ſein Lieblingsfach, die Heilige Schrift und ſeine ernbe⸗
7 dankbaren güler, wie ſeine vielen Freunde, die
ſich Steiermark beim elt und Ordensklerus erworben. , ES
fiel ihm auch nicht lei das einfältig gläubige Volk erlaſſen,
das dem ſelbſtloſen, opferwilligen Ater ſeit ſo langem gehangen.
Und jetzt ſollte Er En agen die ſorgenvolle und ungewohnte
Aufgabe der Gründung und Leitung eme Miſſionshauſes üher⸗
nehmen, gerade der Zeit des Zuſammenbruches und der teigenden
Not jetzt ſollte der beſtändige Lektor die Leitung des Miſſion
weſens und der verſchiedenſten Seelſorgsarbeiten übernehmen Doch
der ehorſam rief Und iel EeS auch ſeinem Herzen chwer
ſtieg efaßt und voll Vertrauen den ſteilen Weg der ihn

eicher Arbeit aber auch zum größten egen V der en chleſiſchen
Heimat führen ſollte Er ging als gehorſamer Sohn ſeiner
Kongregation Einſtmals tat den Ausſpruch „Wenn mem Herz
einmal beruhigt und zufrieden ſein ird erde ich ſterben möſſen
Es mn * war auch bei ih wie bei St Alphonſus der bis

Ende ſeines Lehens trotz T Kämpfe Gebete und er
die Ruhe des Gemütes nicht gefunden ber auf dem Sterbebette
ekennt der gute ater aut vor ſeinen Mitbrüdern die dasſelbe
betend Umknien 5V bin lücklich, nu  — terben als Sohn
der Kongregation des allerheiligſten Erlöſers.“ Und
wieder 3te CEL das Miſſion

EUz, das Zeichen

ſeines apoſtoliſchen Seelſorgseifers 90
Der heilige Alphonſus 0  4 eine Kongregation geſtiftet

namentlich den verlaſſenen Seelen durch die endung der akra
mente und die Verkündigung des ortes Gottes bei den Volks⸗
miſſionen geiſtliche Hilfe bringen und beſonders den Prieſtern
Exerzitien geben Allerding hat Rösler ſehr



miſſ untaemacht. Sein Lehramt wie ſein Schrifttellerb eruf
legten da em Eeto Eemn ber als Exerzitienleiter, vorab bei
Prieſtern, hat eine Seelſorgstätigkeit entfaltet gerade auch für
verlaſſene Seelen, wie wenige, 10 in manchen Belangen wie nicht
leicht em Miſſionär

Auf der erwähnten Seckauer Synode prach über die rie
en Werke der Karitas. Da prägte die goldenen Worte
„Als wir vor dem Weihealtar ieten, ſagte uns der Biſchof „Empf
ange das prieſterliche eid, welches die Liebe ſinnbildet; denn ott
4 ½  — mächtig, dir die tebe vermehren und dein Werk vollkommen

machen.“ Zu eln der Karitas, jener erhabenen Nächſten
liebe, die ſich der reinen Glut der Gottesliebe entzündet, ſind
wir hiemit berufen worden. Dieſer Auftrag iſt uns ürs Leben
gegeben. Von einem beſtimmten mte önnen wir uns dispenſieren
und penſionieren laſſen, fürs Apoſtolat der chriſtlichen Karitas gibt
ES hienieden keinen Ruheſtand. teſe Karitas will die beſtändige
Begleiterin ſein vom jungen Kaplan bis zUum greiſen Biſchof
I) das Herz eines jeden katholiſchen Prieſters Oll ſo beſchaffen ſein,
daß von ihm aus wie von einem glühenden Zentrum die rahlen
der Nächſtenliebe m konzentriſchen Kreiſen die Peripherie
des Erdkreiſes erreichen.“ Dann zeigte den 400 Seelſorgsprieſtern
die echs Kreiſe auf das arrhaus, die Gemeinde, das Dekanat,
die Diözeſe, das Vaterland, den katholiſchen Erdkreis Es war
greifend, wie der Pater alle die Prieſterliebe gemahnte, die ſie
jedem einzelnen Kreiſe chulden Aber ergreifender iſ Es, wenn wir
das Beiſpiel des Synodalredner ſelber betrachten, die kon
zentriſche Apoſtelliebe des Rösler. Freilich hatte ihm ott
der Herr durch eine Berufung der Redemptoriſtenkongregation
nicht ganz die gleichen Kreiſe angewieſen und den Umfang ſeines
Wirkens Unter den ehorſam geſte Aber wir müſſen ſagen,
hat die Mahnung des göttlichen Erlöſers erfüllt: rima Fac:
„Vollziehe Erſtlingswerke der Liebe!“

Sein erſter Kreis war ſein Kloſter un. dadurch die Kon⸗
gregation. Und ſein Liebeswerk war Es, den Beruf als Lektor
zuerſt, und dann auch alle anderen auferlegten Aemter getreu m
Liebe erfüllen, vor Em die, E  E Unmittelbar das Seelenheil
und das geiſtliche &  eben ſeiner Mitbrüder Etrafen. Neben all ſeinen
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ſeinen Kollegien, ſeinem ausgedehnten



we at nte n9als Prä die 9e tliche Le
der dleE nb rüd und der ſtetig wechſelnden Kandidaten nrit größt

und aufopfernder Liehe beſorgt. Die Brüder ſind ihm auch
anhänglich und ankbar geweſen. Er fand ſich auch bereit jede
brüderlichen Dienſte und iel ihm Eme lrbeit noch ſo läſtig ode
chwer, entzog ſich ihr nicht

Die Strahlen ſeiner apoſtoliſchen Liebe galten ſodann de
Pfarre Mautern Was tat doch den 37 Jahren für dieſelb
Kein ater an ſo oft auf der Kanzel oder 1e ſo viel Konferenze
wie Seine Lieblingskinder die marianiſche Mädchen
und Jungfrauenkongregation und der Dritte Orden des heilige
Franziskus denen Een eit ber Enn Jahrzehnt ſeine Zeit und Kräft
gewidme Auch den katholiſchen Geſellenverein eitete
45  ahre und namentlich durch Vorträge und religiös atriotiſch
Bühnenſtücke den katholiſchen Geiſt flegen Beſonders eifert

für die Anbetung und die Verbreitung guter Schrift
wie für die Beſeitigung von Aergerniſſen V ſcheute auch nich
zurück etwaigen Verdemütigung Wie nahm EL ſich
erlaſſene verwahrloſte inder an! Er ſpendierte ihnen gern di
ihm ſonſt ſo Oſtbare Zeit 3zUum Unterricht für den erſten Empfang
des Sakramentes der Buße und des Altars Der Ruf den Beicht
ſtuhl kam ih Nie ungelegen und der Ruf ans Krankenbett mocht
der Weg auch eit und Weg und Witterung ungünſtig ſein macht
ihn nicht verdroſſen der Ater bei dem ſich Kardinäle und Kirchen
fürſten berieten den hochadelige Herren und Frauen hochſchätzten
und Rat fragten mit dem große Elehrte verkehrten und be
dem Aufklärung holten ieß ebenſo dienſtbereit und freundlich

„Nullerl“ Köhlerweiblein ſeiner rauchigen
Hütte Erd Und willig ließ von den einfachſten Leuten ins
Sprechzimmer rufen ereitwilligſt ihre Inliegen hören Es
war die Aus dem Glauben kommende poſtoliſche Liehe Nur Em
Beiſpiel davon Im 75  ahre 1903 ieß ihn Eeme Tage Eme 78jährige
ihm ganz Unbekannte agd ins Sprechzimmer rufen Sie erzählt
ihm da mit oberſteiriſcher Treuherzigkeit ihren ganzen Lebensinhalt.
„Dreiunddreißig Jahre bin Schwaigerin geweſen und auf die
öchſten Almen gefahren Mit Steigeiſen habe ich das Futter hinauf⸗
tragen müſſen Das Vieh hat mich gern gehabt ich bin 10 unter dem
Vieh achſen Es iſ auch kein Stücklein 4. Unter ˙mͤꝛi krank

7  eb prakt Quarta  rift“ III



geworden. Ich habe ſchon ſo meine Gabe gehabt, das Vieh gut 3u
behandeln.“ Er konnte nicht anders, als die emerkung dazuſchreiben:

„Wie beſchämend iſt doch dieſe völlige Hingabe dieſen Lehens
beruf für viele Gebildete! Wenn jeder rieſter ann Ende ſeiner Seel—
orgstätigkeit ſo von ſeiner Beziehung U ſeiner Herde ſprechen könnte.“

Wie die Eute ihm ihr Vertrauen ſchenkten, ſo Uchte auch
ſich möglichſt herabzulaſſen, und aher im Dialekt zu ſprechen, was
dem Preußiſch⸗Schleſier reilich nicht beſten gelang. Und ſoweit
EeS ihm möglich war als Ordensmann, bemühte ſich auch
3u helfen, En  Er oder durch Bitten bei ſeinen O  bern oder
vermöge ſeiner Beziehungen einflußreichen Perſonen Er 0  6
den „Vinzenzbruder“, der ſchon in Breslau geweſen, mit dem
tklei nicht ausgezogen. bort E einſt m jungen Jahren

die Notleidenden I thren Wohnungen aufgeſucht, ihnen Nahrungs⸗
mittel und andere ilfe gebracht und agelang verwahrloſten

Armen Unterricht gegeben. So nahm auch gern was „Gute
mit, da  — ?”n ſich Munde abgeſpart oder rbeten atte, Qarme

Kranke oder Kinder 3 erfreuen. Es war überhaupt ſo eine Art,
durch zartſinnige kleine aben jemandem eine Freude bereiten.
Selbſt die durch Jahrzehnte ans arte Krankenbett gefeſſelte Dulderin
und Dichterin der „Narziſſen“, Greiffenſtein, die eigentlich

Rösler bewogen hat, doch ihre Gedichte der Oeffentlichkeit
übergeben, konnte ſich al „Narziſſenmutter“ m jedem ahr
einem Strauß dieſer Blumen aus dem Lieſingtal erfreuen
und erquicken. Und wie vielen Waiſen, Kindern, Kranken, Dienſt⸗
mädchen erhalf beſonders durch ſeine vielen eziehungen m eine

(Schluß folgt.)H 0 einen guten Poſten!

Zur neuren Baturrechtslehre.
Von ni  1 Dr ohann Haring, Graz

Schluß.)
III Eng veriundft mit der modernen Naturrechtslehre iſt die

heutzutage viel gepflegte Soziologie oder eſellſchaftslehre.)
Mit Rückſicht auf das Rechtsleben ird zur Rechtsſoziologie.
hre Aufgabe beſteht darin, das geſell

— (ben auf
ſeine Beziehungen den Re  normen unterſuchen. 77  nter

Geſchi und Literatur bei Bachem, Staatslexikon, I15, 546


